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C/sells

M it der Energiewende zielt die Ener-
giepolitik künftig weniger darauf 
ab, hohe Reservekapazitäten zur 
Verfügung zu haben, als vielmehr 

Energie an den momentanen Bedarf ange-
passt zur Verfügung zu stellen und diese Ener-
gie möglichst umweltfreundlich zu erzeugen. 

Daher ist es unter anderem notwendig, die 
Versorgungsnetze um- oder auszubauen, neue 
Techniken der Energiebereitstellung zu etab-
lieren sowie Strukturen zu dezentralisieren 
und zu regionalisieren. 

Die Gestaltung der Energiewende gelingt 
allerdings nur, wenn die Bedürfnisse und 
Erwartungen der Bevölkerung, auch hin-
sichtlich der Fragen von Beteiligung und 
Gerechtigkeit, angemessen reflektiert und 
auch marktwirtschaftliche Erfordernisse be-
rücksichtigt werden. 

Akzeptanz für Energiewende erhöhen
In Deutschland begrüßen laut Umfragen 80 
Prozent der Menschen die Energiewende 
und den Ausbau der erneuerbaren Energi-
en. Bei konkreten Maßnahmen in der un-
mittelbaren Umgebung, etwa dem Bau von 
Windrädern oder Stromtrassen, verwandelt 

sich Akzeptanz aber oftmals in Ablehnung. 
Das Forschungsprojekt „KomMA-P | Akzep-
tanz der Energiewende stärken“ hat daher 
untersucht, wie Partizipation die Akzeptanz 
für die Energiewende erhöhen kann. Ein 
interdisziplinäres Team hat verschiedene 
Energiewendemodelle und Partizipations-
formen entwickelt und deren Akzeptanz in 
einer Umfrage ermittelt. 

Ziel des Projekts war es, die Rolle von bür-
gernahen und leicht zugänglichen Beteili-
gungsangeboten an der Energiewende, die 
nicht unbedingt monetär motiviert sind, 
genauer zu beleuchten. „Unsere Aufgabe 
war es, den Zusammenhang zwischen tech-
nischen Lösungen auf der einen Seite und 
Möglichkeiten zur Teilhabe auf der anderen 
Seite zu untersuchen“, so Dr. Sebastian Gölz, 
Diplom-Psychologe am Fraunhofer ISE und 
Leiter des Projekts „KomMA-P“.

Aber das sei nur ein Teil der Partizipation, 
meint Gölz: „Eine gesellschaftliche Transfor-
mation wie die Energiewende ist sehr kom-
plex, aber ein Diskurs über zentrale Dinge 
wie den Netzausbau oder die Errichtung von 
Wind rädern ist unbedingt notwendig, um in 
der Bevölkerung eine Akzeptanz herzustellen.“

Gestaltungsspielraum und Transparenz 
Die Partizipationsforschung hat ihre Wur-
zeln in den 1960er- und 1970er-Jahren. Seit 
damals wisse man, dass, sobald das Gerech-
tigkeitsempfinden verletzt wird, Widerstand 
entsteht, sagt Gölz. „Sobald das geschieht, 
werde auch die Implementierung von Parti-
zipation sehr schwierig. Optimal wäre es da-
her, ein Partizipationsprinzip zu entwickeln, 
das den Parteien aus den einzelnen Regionen 
früh eine Beteiligung sichert und ihnen Ge-
hör verschafft. Dabei geht es zuerst um Infor-
mationsvermittlung, dann um Mitsprache.“ 
Ideal sind Formate, bei denen innerhalb ei-
nes Vorhabens auch Gestaltungsspielraum ist 
und eine transparente Entscheidungsfindung 
stattfindet. 

Die Praxisbeispiele und die Ergebnisse der 
Umfragen des Projekts „KomMA-P“ haben 
übrigens auch gezeigt, dass insbesondere 
Stadtwerke und Kommunen für die Beteili-
gung der Bürgerschaft an der Energiewende 
eine Vorreiterrolle übernehmen können – wie 
es zum Beispiel in Allensbach oder Mannheim 
geschieht. Dr. Sebastian Gölz: „Partizipation 
und Bürgerbeteiligung funktionieren bereits 
jetzt an vielen Stellen sehr gut.“� n

Energiewende:  
Partizipation als entscheidender Faktor

Gesellschaftliche Akzeptanz durch lokale Aktion: Die Beteiligung der Bürgerschaft soll die Identifikation  
mit der Energiewende steigern. Partizipation ist das Schlagwort.

von Christian Eder

Die Energiewende und der Ausbau erneuerbarer Energien erfordern ein Umdenken. 
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B ereits im Jahr 2006 beschloss der Gemeinderat 
von Allensbach, bis zum Jahr 2020 den CO2-Aus-
stoß in der Gemeinde pro Einwohner und Jahr 
zu halbieren – bis 2050 sogar auf ein Sechstel zu 

reduzieren. Allensbach beteiligt sich deshalb auch am 
Projekt SoLAR.Es wird vom Landesumweltministerium 
Baden-Württemberg gefördert und untersucht, wie 
regenerative Energien im großen Stil genutzt werden 
können, ohne das Netz ausbauen zu müssen. Dies 
wird auch bereits umgesetzt: In einem kleinen 
Siedlungsteil in Allensbach entsteht ein neuar-
tiges Wohngebiet, in dem die Schwankungen 
des Stroms aus Sonne und Wind automatisch 
durch SoLAR ausgeglichen werden. 

Stefan Werner ist Sprecher des Arbeitskreises 
„Energie, Ressourcen, Klimaschutz“ der „Lo-
kalen Agenda 21“ in Allensbach, die seit 2001 
das Engagement der Bevölkerung in der Politik 
unterstützt, und seit 2017 Solution Manager bei 
der Easy Smart Grid GmbH aus Karlsruhe, auf de-
ren Technologie SoLAR beruht. Daraus hat sich 
das aktuelle Demonstrationsprojekt entwickelt, 
das gerade in der Gemeinde umgesetzt wird. 
Die Herangehensweise war klar: Ein kostspieliger 
Ausbau der Netze oder ein teures Zwischenparken 
der Energie in Batterien kann nur vermieden wer-
den, wenn man die Netze „klug“ macht. Werner: 
„Dezentrale Energieerzeugung und Nutzung sind 
wichtig, um die Netzkosten nicht ansteigen zu lassen. 
Dazu müssen Verbraucher und Erzeuger nahe zusammen 
sein und aufeinander reagieren können.“

Ein Muster für Deutschland 
Allensbach hat dabei eine Vorbildfunktion: Die Gemein-
de ist ein typischer Wohnort mit einer Einwohnerdichte 
und Gebäudestruktur wie Gesamtdeutschland im Durch-
schnitt. Stefan Werner: „Unsere Fragestellung war: Wie 
kann ich kleine Geräte ansteuern, bis zu Kühlschränken 
hinunter, um am Smart Grid System zu partizipieren und 
die Netzkosten zu senken? Tatsächlich genügt schon et-
was Hardware und eine vernünftige Programmierung, 
dann ist man dabei.“ 

Beispiele aus der Praxis:  
Partizipation in Baden-Württemberg
Die Energieversorgung befindet sich im Wandel. Stromnetze  
im ganzen Land werden effizienter, umweltfreundlicher  
und intelligenter. Dieser umfassende Wandel kann nur gelingen,  
wenn auch die Bevölkerung mit einbezogen wird.  
Zwei Beispiele zeigen das.

von Christian Eder

Partizipation und Bürgerbeteiligung  
werden in verschiedenen Projekten  

im Süden Deutschlands erprobt. 
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Beim aktuellen Projekt in Allens bach werden 
zwölf Doppelhaushälften und zwei Mehrfa-
milienhäuser mit insgesamt 22 Wohnein-
heiten über ein gemein sames Strom netz 
versorgt. In den Mehrfamilienhäusern wird 
ein Blockheizkraft werk installiert, die Dop-
pelhäuser werden durch Wärmepumpen 
versorgt. Die Neubauten werden 2019 fer-
tiggestellt, das zugehörige Demonstrations-
projekt ist auf drei Jahre befristet. Werner: 
„Wir haben das Konzept bereits virtuell 
durchgespielt, nach Fertigstellung der Bau-
ten soll es sich noch mindestens ein Jahr in 

der Praxis bewähren. Ziel ist es auch, dass 
die Netzbetreiber neuartige Smart Meter 
anbieten, die Preissignale in Abhängigkeit 
vom Netzzustand erzeugen. Die Verbraucher 
sollen im besten Fall netzdienlich agieren, 
also Strom verbrauchen, wenn viel erzeugt 
wird, oder wenig verbrauchen, wenn wenig 
da ist. Dafür werden sie mit niedrigen Prei-
sen belohnt.“ 

Ziel ist es, den Netzausbau und den Bedarf 
an Stromspeichern in Deutschland zu mini-
mieren, vor dem Hintergrund, dass in Zukunft 
mindestens doppelt so viel Strom verbraucht 

wird wie aktuell und dass die installierte Leis-
tung der regenerativen Energien mindestens 
dem Fünffachen der Durchschnittsleistung 
entsprechen muss. Stefan Werner: „Dafür 
muss man das Netz mit intelligenter Tech-
nik ausrüsten. Dann lohnen sich sogar eine 
Wärmepumpe im Altbau und partiell auch 
Batterien – als netzstützender Part schnell 
verfügbarer Leistung – in kurzer Zeit.“ 

E-Mobilität in Mannheim 
Partizipation und Bürgerbeteiligung sind 
auch wichtige Schlagwörter in Mannheim, 

zellulär

partizipativ

vielfältig

Infrastruktur-
Informationssystem (IIS)

Abstimmungskaskade

Regionalisierter 
Handel mit Energie 
und Flexibilitäten

C/sells-
Lösungsansatz
 

C/sells Basis-
Instrumente
 

Mehr als 30 Demozellen 
und 9 Partizipationszellen

Energiewende-Ziele der Bundesregierung

C/sells:  
Netz und Markt verbünden
C/sells ist ein großes Demonstrationsprojekt, das durch das SINTEG Programm 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages mit knapp 50 Millionen Euro gefördert wird. 

D as Förderprogramm „Schaufens-
ter intelligente Energie – Digitale 
Agenda für die Energiewende“ 
(SINTEG) des Bundesministeri-

ums für Wirtschaft und Energie will ska-
lierbare Musterlösungen für eine sichere, 
wirtschaftliche und umweltverträgliche 
Energieversorgung bei hohen Antei-
len fluktuierender Stromerzeugung aus 
Wind- und Sonnenenergie entwickeln 
und demonstrieren. 

Die gefundenen Lösungen sollen als 
Modell für eine breite Umsetzung dienen. 
Nach dem ersten Projektjahr haben wir die 
Grundkonzeption des zellulär-verbunde-
nen Energiesystems entwickelt, das C/sells- 
Leitbild im Konsens der 58 Partner verein-
bart und die Grundbausteine unserer drei 
Basisinstrumente Infrastruktur-Informati-
onssystem (IIS), Abstimmungskaskade und 

regionalisierter Handel erstellt. Wir sind 
überzeugt, dass zelluläre, vielfältige und 
partizipative Energieinfrastrukturen einen 
geeigneten Ansatz darstellen, um die ange-
strebte, nahezu vollständige Marktdurch-
dringung mit Erneuerbaren Energien (EE) 
zu beherrschen, regionalisierten Handel zu 
entwickeln und Versorgungssicherheit zu 
gewährleisten. Die Stärkung der lokalen 
und regionalen Autonomie, wohlgemerkt 
nicht der Autarkie, verleiht dem zellulär 
verbundenen Gesamtsystem Stabilität und 
Stärke. Der damit verbundene Umbau der 
technischen Infrastruktur und der Wandel 
der Geschäftsmodelle kann nur mit der 
Bündelung aller gesellschaftlichen und 
politischen Kräfte gelingen.“� n

(Auszüge aus dem Positionspapier der C/sells-Partner 
anlässlich des Ministerdialogs am 9.4.2018)

Facts
C/sells ist Europas einzigartiges 
Schaufenster für die dezentrale 
Energiewende mit einem intel-
ligenten Energiesystem (Smart 
Grid) und zeigt bereits heute, 
wie die Energiewende aussehen 
wird: zellulär, partizipativ und 
vielseitig. Durchgeführt wird  
C/sells als dezentrales Großprojekt 
von 41 Partnern aus Forschung, 
dem kommunalen Umfeld sowie 

der Industrie und Wirtschaft. Wei-
terhin sind 28 Partner assoziiert. 
Drei Eigenschaften zukünftiger 
Energienetze bilden die Leitidee 
von C/sells: Zellularität, Parti-
zipation und Vielfältigkeit. Als 
zentrale Prinzipien sind sie die 
Leitplanken für die verschiede-
nen Maßnahmen und Einzelteile, 
mit denen das Projekt C/sells die 
Energiewende ermöglicht. 

C/sells möchte die Energiewen-
de unter aktiver Beteiligung 
aller Bürgerinnen und Bürger re-
alisieren. Neben den technischen 
Demonstrationsprojekten gibt es 
daher zum anderen Partizipati-
onszellen, in denen die Bürge-
rinnen und Bürger selbst aktiv an 
der Energiezukunft mitwirken 
und sich einbringen können.
www.csells.net

Zukunftstechnologien wie intelligente Messsysteme für die Energieversorgung und E-Mobilität gewinnen zunehmend an Bedeutung. 
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SMART SYSTEM.
WIR MACHEN DAS 
NETZ INTELLIGENT
/   ENERGIEWENDE: DAS SYSTEM WIRD KOMPLEX
Immer mehr Akteure sind am Energiemarkt aktiv. Windparks, 
Biomasse- und Fotovoltaik-Anlagen machen die Erzeugung 
kleinteilig und dezentral. Gleichzeitig wandeln sich viele 
Verbraucher zu Prosumerm, die auch Strom einspeisen.

/   UNSERE LÖSUNG: SMART SYSTEM
Das Smart System bringt Markt und Netz zusammen. Dabei hilft ein 
intelligentes Stromnetz: Smart Grid. Es ermöglicht uns, auf Verände-
rungen des Angebots und der Nachfrage schnell und zuverlässig zu 
reagieren – dank sensibler Messtechnologien und Digitalisierung. 

Zudem fördert der Smart Market einen dynamischen Handel mit 
unseren Partnern in Deutschland und Europa. So stellen wir unser 
Netz als Plattform für den Stromhandel zur Verfügung, lokal und 
länderübergreifend. In innovativen Projekten wie C/sells, DA/RE  
oder InnoSys 2030 erproben wir dies schon heute.

Mehr über unsere Projekte erfahren Sie unter 
transnetbw.de/innovation

sowohl bei C/sells als auch beim weiteren 
Ausbau der E-Mobilität. Bürger stehen 
bei verschiedenen Forschungsprojekten 
und innovativen Geschäftsmodellen 
des Mannheimer Energieunternehmens 
MVV im Mittelpunkt. Ein Zentrum hier-
für ist das große ehemalige Militärgelände 
FRANKLIN, wo ein neues Wohnquartier 
für bis zu 9000 Menschen entsteht und 
im Jahr 2018 die ersten Bewohner einge-
zogen sind. Hier hat MVV mit Blue Village 
FRANKLIN mobil ein innovatives und ein-
zigartiges Mobilitätsangebot entwickelt. 
Die Idee: Wohnungsgesellschaften, die am 
Konversionsprojekt beteiligt sind, inves-
tieren in gemeinschaftliche Elektrofahr-
zeuge, die ihre Kunden nutzen können 
– Car-Pooling im Fachjargon. Dr. Robert 
Thomann, Projektleiter für C/sells bei 
MVV: „Wir stellen mit FRANKLIN mobil 
die Expertise für eine vernetzte, nachhal-
tige Mobilität zur Verfügung. Dazu gehört 
eine App, über die alle Kunden ihre Mobi-
lität selbst organisieren und sich vernetzen 
können. Dabei nutzen wir einen Mehrwert 
der Digitalisierung: Man kann in Zukunft 
alles besser planen und optimieren – damit 
machen wir uns auf den Weg zur Smart 
City.“ 

Thomann sieht bei allen zukunftswei-
senden Energieprojekten auf Ebene der 
Verbraucher einen Mix aus monetären 
und ethischen Anreizsystemen als ziel-
führend an: „Die Frage ist: Wollen die 
Menschen Teil des Energiesystems der 
Zukunft werden oder konzentrieren sie 
sich darauf, was am günstigsten ist? Beide 
Systeme untersuchen wir im Rahmen von  
C/sells in Mannheim.“ 

Das Forschungsprojekt C/sells auf 
FRANKLIN, das eng mit FRANKLIN mo-
bil kooperiert, läuft bis Ende des Jahres 
2020. Wichtiger Bestandteil ist bei beiden 
auch die Digitalisierung von Angebot und 
Nachfrage. Thomann: „Ziel des Mobili-
tätsangebotes ist es, mit einer App alles 
abwickeln zu können – von der Reservie-
rung der Ladesäule über das Laden bis zur 
Bezahlung. Bei C/sells stellen wir online 
die Energieflüsse auf FRANKLIN dar und 
schaffen so für die Teilnehmer die Mög-
lichkeit, ihren Bedarf möglichst effizient 
und klimaschonend zu decken.“ 

Aus den Umfragen im Rahmen von  
C/sells ist erkennbar, dass die Kunden be-
reit sind, sich bei ihrem Verhalten nach 
Stromangebot und -nachfrage zu orientie-
ren, wenn sie dadurch nicht an Komfort 
verlieren. Thomann: „Auch die multimo-
dale Mobilität gewinnt immer mehr an Be-
deutung. Die Kombination von Car-Poo-
ling, Leihfahrrädern und auch ÖPNV, die 
wir auf FRANKLIN schon haben, wird sich 
auch andernorts durchsetzen.“� n




